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Die Reform der höheren Mädchenſchule. III.“ 


Die Beſtimmungen 
vom 18. Auguſt und vom 12. Dezember 1908. 


In den beiden letzten Jahresberichten iſt den Eltern unſerer 
Schülerinnen ein Überblick gegeben über die Beſtrebungen, die in der 
jüngſten Zeit auf eine Reform der höheren Mädchenſchule gerichtet 
waren. Zu Oſtern 1907 wurden in Anknüpfung an die Januar- 
konferenz im Unterrichtsminiſterium die Grundzüge beſprochen, die bei 
einer Umgeſtaltung der jetzigen höheren Mädchenſchule in eine wirklich 
ſo zu nennende Anſtalt beobachtet werden müßten, und im letzten Jahre 
erfolgte ein Bericht über die mannigfachen Hemmniſſe, die der Umſetzung 
der Regierungsvorſchläge in die Wirklichkeit bereitet worden. Daran 
ſchloß ſich eine ausführliche Beſprechung über die Frauenſchule, die als 
neue, eine höhere Bildung vermittelnde, aber nicht auf einen Beruf vor- 
bereitende Schule in den Erörterungen der Fachkreiſe und ſonſtigen 
Sachverſtändigen eine immer deutlichere Geſtalt gewann und hier und 
da ſchon eingerichtet war. 

Wenn nun heute an dieſe beiden Darſtellungen eine dritte zu 
demſelben Gegenſtande angeſchloſſen wird, ſo kann ſie ſich mit der 
Tatſache beſchäftigen, daß die lange erwarteten Reformpläne erſchienen 
ſind und in gewiſſem Umfange die Grundlage für die Arbeit ſchon 


des neuen Schuljahres bilden follen, während ihre vollſtändige Durch-, 


führung naturgemäß nur allmählich vor ſich gehen kann. 

Dieſe wichtigen „Beſtimmungen über die Neuordnung des höheren 
Mädchenſchulweſens in Preußen“ ſind am 18. Auguſt 1908 der 
Offentlichkeit übergeben, zuſammen mit einem ihnen vorausgeſchickten 
Königlichen Erlaß vom 15. Auguſt, der ſich auf die Rang- und Titelverhält— 
niſſe der Direktoren und Oberlehrer an den öffentlichen höheren Mädchen— 
ſchulen bezieht, und mit einer Miniſterialverfügung über die Zulaſſung 
der Frauen zum Univerſitätsſtudium. Dieſe Kundgebungen ſind dann 
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bald von allen maßgebenden Organiſationen gründlich beſprochen worden, 
und auch in unſerer Stadt hat der Lehrerinnenverein in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung weitere Kreiſe damit bekannt gemacht. Aber 
trotzdem erſcheint es zweckmäßig, den Eltern unſerer Schülerinnen im 
beſonderen die wichtigſten Punkte noch einmal vorzuführen, um auf 
dieſe Weiſe unſere Beſprechung dieſes großen Reformwerkes aus den 
beiden vorigen Jahren fortzuſetzen und wenigſtens teilweiſe die „Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dem Erlaſſe vom 18. Auguſt 1908“ zu be⸗ 
leuchten, welche am 12. Dezember v. J. erſchienen und der breiteren 
Offentlichkeit noch wenig bekannt find. Eine eingehende Würdigung 
dieſer letzten Beſtimmungen und damit einen Abſchluß unſerer Erörterung 
über dieſen wichtigen Gegenſtand wird vorausſichtlich der Jahresbericht 
von 1910 bringen. 

Die allgemeine Bedeutung dieſer Beſtimmungen iſt vor allem 
darin zu finden, daß die Höhere Mädchenſchule nun endlich offiziell als 
höhere Anſtalt anerkannt wird. Das prägt ſich aus in dem Aller⸗ 
höchſten Erlaſſe vom 15. Auguſt v. J., wonach die höheren Mädchen⸗ 
ſchulen ſowie die weiterführenden Bildungsanſtalten für die weibliche 
Jugend dem Aufſichtskreiſe der Provinzialſchulkollegien zu überweiſen 
` find und wonach hinſichtlich der Rang- und Titelverhältniſſe der Direktoren 
und akademiſch gebildeten Oberlehrer, die für die höheren Lehranſtalten 
der männlichen Jugend geltenden Vorſchriften entſprechende Anwendung 
finden ſollen. 

Ferner erhält die höhere Mädchenſchule den Charakter als höhere Lehr⸗ 
anſtalt dadurch, daß ihre Kurſusdauer verlängert wird. Alle Anſtalten 
dieſer Art ſollen vom 1. April d. J. ab zehn Jahre umfaſſen, und 
ein weiterer Ausbau ift durch die Anfügung von ſolchen Klaſſen vor- 
geſehen, welche zu einer vertieften Allgemeinbildung, zur Ausbildung 
als Lehrerin oder zur Vorbereitung auf das Univerſitätsſtudium führen. 

Der Ausbau der höheren Mädchenſchule iſt in der Doppelanſtalt 
des Lyzeums gegeben, die einerſeits die ein- oder zweiklaſſige Frauen⸗ 
ſchule und anderſeits das höhere Lehrerinnenſeminar umfaßt. Es kann 
aber auch nur eine der beiden Abteilungen einer höheren Mädchen⸗ 
ſchule angegliedert ſein; es ſoll auch angängig ſein, da, wo die Ver⸗ 
hältniſſe es erfordern, die Schülerinnen der Frauenſchule in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächern, namentlich in Pädagogik, mit denen des Lyzeums 
zu vereinigen, ein Verfahren, das aber nicht als erwünſcht gelten kann. 

Da die Frauenſchule in dem vorjährigen Bericht eingehend be⸗ 
ſprochen iſt, genügt es hier zu ſagen, daß dieſer neuen Anſtalt überall 


die freieſte Entwickelung gelaſſen werden ſoll, damit überall nach lokalen 
Erforderniſſen eine angemeſſene Fürſorge für eine allgemeine Weiter⸗ 
bildung ohne Berufsvorbildung getroffen werden kann. Die Lehrpläne 
in den vielen Fächern, die in dieſen Klaſſen gelehrt werden können, 
ſind in den Ausführungsbeſtimmungen im allgemeinen nur im Umriß 
gegeben. Dadurch iſt der ſchöpferiſchen Kraft der Leiter und Leiterinnen 
freier Spielraum gelaſſen, und gewiß wird dieſe Schule mit dem ganz 
modernen Prinzip der Wahlfreiheit der Unterrichtsgegenſtände unter 
günſtigen Verhältniſſen ganz Vortreffliches leiſten können, wird, was ſo 
lockend erſcheint, die wißbegierigen, verſtändnishungrigen jungen Menſchen 
tiefer hineinführen können in eine ſchöne Auffaſſung vom Leben ohne 
das Drängen und Haſten der Berufsvorbildung, in edler Muße, die das 
Glück gewährt, die eigene Seele zu entdecken. Aber es ſteht auch zu 
befürchten, daß bei der Einrichtung dieſer Schule Zerſplitterung und 
Oberflächlichkeit nicht überall wird vermieden werden, um ſo weniger, 
je mehr man darauf ausgeht, dieje Schule zu Kurſen auszugeftalten, 
in denen die Vorbereitung auf die Prüfung als Hauswirtſchafts-, Hand- 
arbeits-, Turnlehrerin oder Kindergärtnerin erlangt werden kann. 
Der andere Zweig des Lyzeums, das höhere Lehrerinnenſeminar, 
iſt durch die Anfügung eines vierten, der praktiſchen Ausbildung dienen⸗ 
den Jahres erweitert. Dieſer vierjährige Lehrgang iſt verbindlich für 
alle jungen Mädchen, die von Oſtern d. Is. an in ein höheres Lehrerinnen⸗ 
ſeminar eintreten, und es iſt dieſe Verlängerung des Lehrganges im 
Intereſſe der Ausbildung und der Geſundheit der Seminariſtinnen 
freudig zu begrüßen. Auch die Beſtimmung, daß die wiſſenſchaftliche 
Abſchlußprüfung ſchon nach drei Jahren eintritt und nur die Vor— 
bereitung auf die Lehramtsprüfung in das vierte Jahr gelegt iſt, wird 
den erwarteten Erfolg einer beſſeren und ruhigeren Ausbildung wohl 
zeitigen. Die Lehrpläne für dieſe wiſſenſchaftlichen Fortbildungsklaſſen 
des Lyzeums enthalten ganz beſtimmte Aufgaben, während die neuen 
Prüfungsordnungen für Lehrerinnen vorläufig nur angekündigt werden. 
Dieſe Angliederung des Lyzeums, das in einem Teile eine Fach): 
ſchule ift, im andern eine allgemeine Bildung ohne beſtimmte Ziele, 
Dauer und Art vermitteln will, würde allerdings der weiterführenden 
Mädchenſchule nicht ſehr energiſch die Kennzeichen einer höheren Lehr- 
anſtalt aufprägen. Wohl aber geſchieht das durch die Einfügung ſolcher 
Klaſſen, welche die Reife für das Univerſitätsſtudium verleihen ſollen. 
Dieſe Studienanſtalt zweigt ſich nach ſieben Jahren, nach Klaſſe IV, 
oder nach acht Jahren, nach Klaſſe III, ab, um in ſechs Jahren als 


gymnaſiale oder realgymnaſiale, in fünf Jahren als Oberrealſchulkurſe 
zum Abiturium zu führen. Dieſe Klaſſen müſſen, das liegt auf der 
Hand, in ihrem Lehrgange ungefähr den höheren Lehranſtalten für die 
männliche Jugend gleich fein, ihre Ziele find daher feft beſtimmt. Eine 
Ergänzung der Ausführungen über die Studienanſtalt bedeutet — das 
ſei hier noch gleich angefügt — der Erlaß des Miniſters, ebenfalls vom 
18. Auguſt, nach welchem die regelrecht vorgebildeten Frauen vom 
laufenden Winterſemeſter an als Studierende, nicht nur als Hörerinnen, 
wie bis jetzt an den Landesuniverſitäten zugelaſſen werden, eine Er— 
laubnis, von der vielfach Gebrauch gemacht iſt. 

Neben dieſer verlängerten Kurſusdauer gibt es aber auch ein 
Merkmal, das ſchon die zehnjährige Mädchenſchule zu einer wirklichen 
höheren Lehranſtalt ſtempelt, das iſt die Auswahl und die Art der 
Behandlung der verſchiedenen Lehrfächer. Und hier findet ſich ein 
weſentlicher Unterſchied im Vergleiche mit der bisherigen ſogenannten 
höheren Mädchenſchule. In der Auswahl iſt beſonders bemerkenswert, 
daß die Mathematik als ein neuer Lehrgegenſtand eingeführt iſt und 
daß den Naturwiſſenſchaften auf der Oberſtufe drei Wochenſtunden mehr 
gewidmet find. Daß für Klaſſe I auch eine Stunde des Geſchichts— 
unterrichts für kunſtgeſchichtliche Betrachtung angeſetzt iſt, wird vielfach 
getadelt als nicht in die zehnjährige Schule hineingehörig. Wer aber 
eine langjährige Erfahrung in dieſem Unterricht ſchon jetzt erworben 
hat, der wird es beſtätigen, daß bei geſchickter Behandlung ſeitens des 
Lehrers gerade dieſer Stoff von den etwa ſechzehnjährigen Mädchen 
außerordentlich geſchätzt und noch lange nach dem Abgange von der 
Schule als fruchtbringend für das wirkliche Leben gerühmt wird. Wie 
der mathematiſche Unterricht wirken wird, muß abgewartet werden. 
Zwar iſt es den Eingeweihten ſchon lange bekannt, daß bei ſehr vielen 
Mädchen eine ſtarke Vorliebe und Begabung für die Mathematik zu 
finden iſt, aber es handelt ſich hier darum, wie nicht einzelne Schülerinnen, 
ſondern wie ganze Klaſſen ſich dieſem Gegenſtande gegenüber verhalten 
werden und das könnte doch immer noch ein anderes Ergebnis zeitigen. 

Neben dieſen Fächern, die neu eingeführt oder ſtärker betont ſind, 
wird dem Unterricht in den Nadelarbeiten eine beſcheidenere Stellung 
eingeräumt, als er jetzt einnimmt. Zwar ſetzt er in der Vorſchule 
um ein Jahr früher ein und iſt hier wie in der Mittelſtufe gegenüber 
der langweiligen Syſtematik des jetzigen Betriebes mit einer freude— 
erweckenden, an Geiſt und Phantaſie der Kinder ſich wendenden Mannig— 
faltigkeit ausgeſtattet; aber er tritt auf der ganzen Oberſtufe weſentlich 


zurück, indem er wahlfrei gemacht ift. Das ift moderner Auffaſſung 
entſprechend, und dasſelbe gilt von der Verſtärkung des Turnunterrichts 
auf der Oberſtufe, wodurch der Anſchauung der Neuzeit von dem 
hohen Werte körperlicher Übungen, flotter Bewegung in freier Luft 
Rechnung getragen wird. 

Aber mehr noch als die Betonung einzelner Lehrgegenſtände, 
die Zurückdrängung anderer iſt es die in den „Ausführungsbe— 
ſtimmungen“ verlangte Behandlung des Stoffes, welche den An— 
forderungen entſpricht, die man an eine höhere Lehranſtalt ſtellen ſoll. 
Einzelheiten dieſer Ausführungsbeſtimmungen an dieſer Stelle näher 
zu erörtern, erſcheint nicht angezeigt, da ſie nur von Fachgenoſſen voll 
gewürdigt werden können. Aber auch hier muß es geſagt werden — 
und das gerade iſt für die Eltern ſo wichtig — daß ein hoher und 
freier Geiſt aus den Lehrplänen für die einzelnen Unterrichtsfächer 
ſpricht. Bis auf ganz vereinzelte Ausnahmen iſt überall das Lehrziel 
mit ſchlichter Sachlichkeit geſetzt. Die Anordnung des Stoffes läßt 
es überall erkennen, daß die rein gedächtnismäßige Aneignung ver- 
mieden werden, vielmehr eine geiſtbildende, den Erfahrungskreis der 
Schülerinnen berückſichtigende und erweiternde Darbietung gepflegt 
und die Selbſttätigkeit der Mädchen unabläſſig angeregt und entwickelt 
werden foll. Die methodiſchen Bemerkungen zu den verſchiedenen 
Unterrichtsfächern führen dieſe Geſichtspunkte des Näheren aus und 
enthalten eine ſolche Fülle an pädagogiſcher Weisheit, daß es eine ſehr 
dankbare Aufgabe für den Lehrer ſein wird, ſich immer mehr in dieſe 
von dem Geiſte wahrer Humanität getragenen Ausführungen zu ver— 
tiefen und den überaus wertvollen Fingerzeigen nachzugehen, die ſie 
geben. Freilich ſetzen ſie lauter Lehrkräfte von beſter, alſo akademiſcher 
Bildung voraus, und ſomit wird ihre Durchführung bei den tatſächlich 
vorhandenen Verhältniſſen in vielen Fällen notgedrungen eine un— 
vollkommene bleiben müſſen. 

Den letzten Teil der Ausführungsbeſtimmungen bilden Vor- 
ſchriften über die Verſetzung der Schülerinnen der höheren Mädchen- 
ſchulen, Lyzeen und Studienanſtalten, durch welche, wie es ſich auch 
für höhere Lehranſtalten gehört, möglichſte Gleichmäßigkeit in den Grund- 
ſätzen in allen Teilen der Monarchie durchgeführt werden ſoll. Dieſe 
Vorſchriften ſtimmen mit denen für die höheren Realſchulen überein, 
nur enthalten ſie für die zehnjährige höhere Mädchenſchule, für die 
eine Abſchlußprüfung nicht vorgeſehen iſt — während es für alle öffent— 
lichen Lyzeen, Seminare und Studienanſtalten der Fall iſt — den 


Hinweis, dah das Abgangszeugnis über den erfolgreichen Befuch der 
oberſten Klaſſe zu verſagen ift, wenn das Ziel dieſer Klaſſe nach den 
für die Verſetzung maßgebenden Grundſätzen nicht erreicht iſt. 


Damit ſind die Punkte gekennzeichnet, welche als das Bedeut— 
ſamſte an dem großen Reformwerk angeſehen werden müſſen. Denn 
durch ſie wird der höheren Mädchenſchule, wie ſie ſich übrigens in den 
beſten öffentlichen und privaten Anſtalten ſchon entwickelt hat, der 
Charakter einer höheren Lehranſtalt ſo unverkennbar aufgeprägt, daß 
ſelbſt die Beſtimmungen, welche angreifbar find, ihn nicht zu verwiſchen 
vermögen. Daß aber ſolche Ausſtellungen an den einzelnen Punkten 
gemacht werden können und müſſen, läßt ſich bei aller Anerkennung 
für das im ganzen ſo wohl gelungene Werk nicht verſchweigen. 


Als erſtes muß es hervorgehoben werden, daß zwar die als höhere 
Mädchenſchule anzuerkennenden Anſtalten den Provinzial-Schul-Kollegien 
unterſtellt ſind, aber damit doch nicht derſelben Abteilung des Unter— 
richtsminiſteriums überwieſen ſind, wie die höheren Lehranſtalten für 
die männliche Jugend. Während dieſe zu der Abteilung IIa (Reſſort: 
Univerſitäten und höhere Lehranſtalten) gehören, verbleiben die höheren 
Mädchenſchulen augenſcheinlich auch jetzt noch bei der Abteilung IIb 
(Reſſort: Elementarſchulweſen). Dadurch aber könnte der Fall ein- 
treten, daß für die höheren Mädchenſchulen nicht ſowohl die Erfahrungen 
verwertet werden, die in der Beaufſichtigung der höheren Lehranſtalten 
gewonnen ſind, ſondern daß vielmehr auf ſie die Grundſätze und 
Anforderungen übertragen werden, welche für das Elementar - Unter- 
richtsweſen maßgebend ſind. 


Während es erfreulich iſt, daß die Rang- und Titelverhältniſſe der 
Direktoren und akademiſch gebildeten Oberlehrer an öffentlichen Mädchen— 
ſchulen nach dem für die höheren Lehranſtalten beſtimmten Normal- 
etat mit allen Nachträgen geordnet werden ſollen, bleibt zu bedauern, 
daß die Direktorinnen der öffentlichen höheren Mädchenſchulen mit 
einem verhältnismäßig niedrigen Gehalt bedacht ſind, und daß die 
pro facultate docendi geprüften Oberlehrerinnen (und Direktorinnen) 
gar keine ihrem Bildungsgange angemeſſene Erwähnung finden. Da 
dieſe Lehrerinnen aber die vollkommen gleiche Ausbildung genoſſen 
haben wie die Akademiker unter den Oberlehrern, wird in Zukunft die 
Erörterung der Frage nicht umgangen werden können, ob bei Staats— 
beamten (und als ſolche werden nach S 65 des Allgemeinen Landrechts auch 
die Lehrerinnen an öffentlichen höheren Schulen angeſehen werden müſſen) 


gleicher Kategorie die Leiſtung oder die perſönlichen Verhältniſſe für 
die Gehaltsnormierung maßgebend ſein ſollen. Nun hat freilich der 
Herr Minifter durch Erlaß vom Dezember 1908 die Pflichtſtunden⸗ 
zahl der Lehrerinnen, alſo auch der Oberlehrerinnen, auf 22 feſtgeſetzt 
gegenüber den 24 Wochenſtunden der Oberlehrer, und dadurch würde 
eine prozentuale Verminderung der Gehaltsſätze des Normaletats allen- 
falls gerechtfertigt ſein. Für eine gleiche Beſoldung der Ober— 
lehrerinnen mit den Oberlehrern ſpricht aber der Umſtand, daß auch 
die männlichen unverheirateten Beamten, abgeſehen von dem geringeren 
Wohnungsgelde, nicht niedriger beſoldet werden als die verheirateten, 
trotzdem auch ſie dem Staate nicht die. Pflicht der Gründung und 
Unterhaltung einer Familie leiſten. Und wenn die Beſoldung einer 
einzelnen Frau in der gleichen Höhe mit der eines Familienvaters 
dem allgemeinen Empfinden vorläufig wohl noch unbegründet erſcheint, 
ſo möge bedacht werden, daß die Einzelperſon, auch die Staatsbeamtin, 
keine Koſten durch die Aufwendung von Witwen- und Waiſengeldern 
verurſacht. — Es muß bei dieſem Punkte länger verweilt werden, 
weil hier vorausſichtlich, wenn auch nur allmählich, die Diskuſſion der 
ſchwierigen Frage nach der Beſoldung für verheiratete und unverheiratete 
Beamte verſtärkt einſetzen wird und weil es gut iſt, daß die öffentliche 
Meinung ſich daran gewöhnt, den Grundſatz „Gleicher Lohn für 
gleiche Leiſtung“ auch da anzuerkennen, wo er auf Frauen Anwendung 
finden müßte und z. B. in Königsberg i. Pr. ſchon gefunden hat. 
Ein anderes Bedenken möge hier gleich angeſchloſſen werden, weil 
es auch mit der Perſonenfrage zuſammenhängt. Bei den Vorſchriften 
über die Zuſammenſetzung des Lehrkörpers wird nämlich verlangt, daß 
in der Regel wenigſtens die Hälfte der Stunden in den wiſſenſchaft— 
lichen Fächern der Mittel- und Oberſtufe von akademiſch gebildeten 
Lehrern und Lehrerinnen erteilt wird, und damit wird es für zuläſſig 
erklärt, daß die Hälfte der Lehrſtunden ſeminariſch gebildeten 
Lehrkräften übertragen wird. Da nun ſchon im vorher- 
gehenden darauf hingewieſen iſt, daß die methodiſchen Bemerkungen 
zu den Lehrplänen eine Tiefe der wiſſenſchaftlichen Durchdringung der 
Lehrſtoffe zur Vorausſetzung haben, wie ſie wohl nur in ſelteneren 
Fällen von ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern und Lehrerinnen erreicht 
werden kann, ſo liegt hier die Gefahr vor, daß der Charakter der 
Anſtalt als einer höheren bei einer ſolchen Lehrerſchaft nicht genügend 
gewahrt bleibt. Freilich iſt dieſes vorläufig bei dem augenblicklichen 
Mangel an Oberlehrern und Oberlehrerinnen eine Frage ohne praktiſche 
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Bedeutung, und für eine wohl nicht zu kurz zu bemeſſende Uebergangs⸗ 
zeit wird es deshalb höchſt erwünſcht ſein, daß zu den jetzt im Amte 
befindlichen, vielfach ſehr verdienten Lehrkräften mit ſeminariſtiſcher 
Bildung noch immer neue hinzutreten können. 

Auch in Bezug auf den Ausbau der zehnjährigen Schule muß 
ein Wunſch nach Anderung der Beſtimmungen ausgeſprochen werden, 
da nämlich, wo geſagt wird, daß eine Studienanſtalt für Mädchen in 
der Regel nur dort gebilligt werden wird, wo zunächſt für die allge— 
meine Weiterbildung durch Einrichtung der Frauenſchulklaſſen eines 
Lyzeums geſorgt iſt. Das könnte in manchen Fällen eine Erſchwerung 
bei der Einrichtung der Studienklaſſen bedeuten, und doch iſt es höchſt 
wichtig, daß dieſe zur Univerſitätsreife führenden Anſtalten nicht etwa 
nur in den Provinzhauptſtädten eingerichtet werden. 

Bedeutſamer als die vorigen ſind aber einige Einwendungen, die 
bei der Auswahl und der Bemeſſung der Lehrſtoffe erhoben werden 
müſſen. Es iſt befremdend, daß entgegen der mehrfach vertretenen 
Forderung, den Anfang des Franzöſiſchen um ein Jahr hinauszu⸗ 
ſchieben, nicht nur dieſer Unterricht nach wie vor im vierten Shul- 
jahre beginnen ſoll, ſondern daß ihm auch noch eine Wochenſtunde 
mehr zugewieſen und damit die Zahl von 31 Wochenſtunden für 
Klaſſe VII erreicht wird, was nicht nur den ungeheuren Sprung von 
neun Wochenſtunden mehr gegen die oberſte Vorſchulklaſſe, ſondern 
auch an und für ſich eine zu ſtarke Belaſtung der neunjährigen Kinder 
bedeutet. Für die Bewältigung des Geſamtpenſums im Franzöſiſchen, 
aber auch im Deutſchen und Rechnen (die bei ſpäterem Anfang des 
Franzöſiſchen im vierten Schuljahre mit drei und zwei Wochenſtunden 
mehr bedacht werden konnten) ſcheint nach mehrjährigen Erfahrungen 
der Beginn der Fremdſprache im fünften Schuljahre gleichgültig: es 
iſt, als wenn ein beſtimmtes Maß geiſtigen Fortſchritts gewonnen 
würde, gleichviel an welchen Lehrgegeſtänden, und als wenn auch aus 
dem ſtärkeren Betriebe kein weſentlicher Vorteil für die bevorzugten 
Fächer erwüchſe, wohl aber ein bequemeres Arbeiten für die noch nicht 
mit einer Fremdſprache beſchäftigten Neunjährigen. 

Man könnte jedoch meinen, daß das frühere Auftreten einer 
Fremdſprache beſſer zum Weſen einer höheren Lehranſtalt paßte. Das 
kann aber unter keinen Umſtänden geltend gemacht werden für die 
geringe Berückſichtigung der Mathematik in der zehnjährigen Schule. 
Es entfallen hier ſieben Schuljahre hindurch nur je drei Wochenſtunden auf 
Mathematik und Rechnen, viel weniger, als die Frauen immer für 


diefen Unterricht verlangt haben. Bei einer jo geringen Beſetzung 
wird dieſer Unterricht aber nicht die ſtraffe geiſtige Schulung, nicht 
die Gewöhnung zu verſtandesgemäßem Schließen vermitteln können, 
die von ihm erwartet wird. Es iſt dieſe kärgliche Bemeſſung mit 
Stunden um ſo mehr zu bedauern, als der Religion im fünften und 
ſechſten Schuljahre noch immer drei ſtatt zwei Stunden zuge— 
wieſen ſind. 

Der Mangel an genügender mathematiſcher Bildung iſt es wohl 
auch, der eine ſehr verhängnisvolle Folge für die zehnjährige höhere 
Mädchenſchule, die Schule für die großen Maſſen der gebildeten Be— 
völkerung herbeigeführt hat, nämlich das Fehlen der nötigen Berechtigungen 
als Abſchluß dieſer Schulzeit. Daß aber die höhere Mädchenſchule die— 
ſelben Berechtigungen zum Eintritt in beſtimmte Berufe verleihen 
ſollte, wie die Realſchule oder die Oberſekundareife einer höheren Lehr— 
anſtalt, freilich nur, ſoweit dieſe Berufe für Mädchen in Betracht 
kommen, das war ein allerſeits freudig begrüßter Vorſchlag der Denk— 
ſchrift für die Januarkonferenz geweſen. Jetzt verleiht das Abgangs— 
zeugnis ſpeziell nur das Recht, in ein höheres Lehrerinnenſeminar oder 
in die Frauenſchule einzutreten; in der Praxis freilich wird dieſem 
Zeugnis nachweislich, da es bei ungenügenden Leiſtungen verweigert 
werden kann, eine viel größere Bedeutung beigelegt werden, als ſie 
hier dem Buchſtaben nach beſitzt. 

Für den Eingeweihten iſt es erſichtlich, daß bisher ein Punkt 
von großer Bedeutung gar nicht berührt iſt, das iſt die Frage der 
männlichen oder weiblichen Leitung der höheren Mädchenſchulen, 
Lyzeen, Seminare und Studienanſtalten. Natürlich erſcheint es dem 
unbefangenen Beurteiler richtig, daß in den Lehranſtalten für Mädchen 
der Frau die entſcheidende und überwiegende Stellung gebührt, ſofern 
ſie nur die genügende wiſſenſchaftliche Befähigung und die notwendigen 
perſönlichen Eigenſchaften hat. Aber gegen dieſe ſcheinbar ſo ſelbſt— 
verſtändliche Maßnahme, die auch in der Januarkonferenz als Regel 
aufgeſtellt wurde, hat ſich ein ſo ſtarker Widerſtand der akademiſch 
gebildeten Lehrer erhoben, die es für unvereinbar mit der Mannes— 
würde halten, unter einer Frau von gleicher wiſſenſchaftlicher Vorbildung 
zu arbeiten, daß in den „Beſtimmungen“ kein beſonderer Nachdruck 
auf dieſen Punkt gelegt iſt. Und auch für dieſe Betrachtungen iſt das 
nicht nötig, weil hier alle Unterſuchungen der einen Frage unterſtellt 
ſind, ob und inwiefern nunmehr die höhere Mädchenſchule wirklich als 
höhere Lehranſtalt gelten darf. Darüber aber entſcheidet die wiſſen— 


ſchaftliche Qualifikation und nicht das Geſchlecht der Lehrenden, und 
ein näheres Eingehen auf die Streitfrage erübrigt ſich hier. 

Die Arbeit der nächſten Zukunft ſollte vielmehr darauf gerichtet 
ſein, die Vorſchriften und Beſtimmungen des großen Reformwerks 
nunmehr in die Wirklichkeit zu übertragen und dabei — das läßt ſich 
nicht leugnen — werden ſich mancherlei große Schwierigkeiten ergeben. 

In erſter Linie ſind die hohen Koſten in Betracht zu ziehen, 
welche die Reform den Patronen der öffentlichen höheren Mädchen— 
ſchulen auferlegt. Denn es ſind nicht nur die Lehrkräfte nach dem 
Normaletat oder mindeſtens weſentlich höher als bisher zu beſolden, 
ſondern vor allem ſind die Anſtalten den neuen Anforderungen gemäß 
zu organiſieren und auszubauen. Das bedeutet bei 287 Wochen- 
ſtunden, gegen früher 268, auch für die ſchon jetzt zehnjährigen Schulen 
die Anſtellung einer Lehrkraft mehr. Bei allen, die jetzt noch einen 
neunjährigen Kurſus haben, iſt außerdem der Aufbau der zehnten 
Klaſſe und damit die Anſtellung einer weiteren vollbeſchäftigten und 
einer Hilfskraft nötig, zu deren Beſoldung das zu erwartende Schulgeld 
nicht ausreichen dürfte. Viel koſtbarer aber iſt natürlich die Anfügung 
der weiterführenden Anſtalten, des Lyzeums und der Studienanſtalt. 
Deshalb wird ſich die Sache vorausſichtlich ſo entwickeln, daß die 
mittleren Städte Preußens an ihre höheren Mädchenſchulen eine oder 
zwei Frauenſchulklaſſen oder zugleich ein höheres Lehrerinnenſeminar 
anſchließen, daß aber die koſtbarſten Klaſſen, die Studienanſtalten nur 
in den Großſtädten, vor allem den Provinzial-Hauptſtädten, eingerichtet 
werden. Dadurch entſteht aber eine große Schwierigkeit für die Eltern 
in kleineren oder mittleren Städten, die ihre dreizehn- oder vierzehn: 
jährigen Töchter zwar mit der Vorbereitung auf das Univerſitäts— 
ſtudium möchten beginnen laſſen, ſie aber doch nicht ſo früh aus dem 
Hauſe geben wollen. Solche Eltern werden dann immer wieder die Bitte 
an den Herrn Kultusminiſter richten müſſen, die höheren Knabenſchulen 
des Ortes auch für Mädchen zu öffnen. Ihren wiederholten Geſuchen 
wird fih auch die preußiſche Unterrichtsverwaltung auf die Dauer 
nicht entziehen können, und vielleicht tritt ſchon ſehr bald der Augenblick 
ein, wo auch in Preußen geſtattet wird, was ſich in außerpreußiſchen 
Ländern ſchon lange ſegensreich erwieſen hat. 

Ein Anſatz zu gemeinſamer Erziehung von Knaben und Mädchen 
iſt übrigens ſchon in dem Umſtande zu finden, daß, wo die Verhältniſſe 
es wünſchenswert erſcheinen laſſen, es ausnahmsweiſe ſtatthaft ſein 
ſoll, in die Klaſſen der Unter- und Mittelſtufe einer höheren Mädchen- 


ſchule mit Genehmigung der Auffichtsbehörde auch Knaben aufzunehmen, 
die dann mit etwa erforderlichem Nebenunterricht ſich für die Aufnahme 
in die Tertia einer höheren Knabenſchule vorbereiten können. 

Eine ganz beſondere Fürſorge iſt für die Schulen in kleineren 
Städten — auch für die Privatſchulen — getroffen. Je zwei Klaſſen 
dürfen kombiniert werden; die Vorſchule darf fehlen. Es iſt auch ge— 
ſtattet, ſolche höheren Mädchenſchulen einzurichten, die nur die Mittel⸗ 
oder die Oberſtufe enthalten, wenn ſie nur in Bezug auf die Lehrbücher, 
Stundenzahlen und Lehrpläne den Beſtimmungen entſprechen. Mädchen⸗ 
ſchulen nach geringerer Gliederung ſind, ſofern ſie nicht nach dem Plan 
der Mittelſchule unterrichten, als „gehobene Mädchenſchulen“, „Privat⸗ 
Mädchenſchulen“ u. a. zu bezeichnen, ſie dürfen ſich aber nicht mehr 
„Höhere Mädchenſchulen“ nennen. 

Trotz ſolcher Erleichterungen werden doch die pekuniären Opfer, 
die die Einführung der Reform den Städten auferlegt, in manchen 
Fällen ein Hindernis zu ihrer vollkommenen Ausgeſtaltung ſein. Aber 
leider gibt es noch eine andere Schwierigkeit, die in der nächſten Zu⸗ 
kunft auch durch die Einſtellung großer Mittel noch nicht zu beſeitigen 
ſein wird, das iſt der Mangel an Oberlehrern, Oberlehrerinnen, aber 
auch an Lehrerinnen anderer Kategorien. Die wiederholten Aus- 
ſchreibungen derſelben Stellen für Oberlehrer und Oberlehrerinnen 
beweiſen, daß die Nachfrage das Angebot weit überſteigt. Es iſt nicht 
einmal leicht, ſeminariſch gebildete Lehrerinnen mit Erfahrung im Amte 
und zureichender Fortbildung zu finden, und Geſang- und Zeichen⸗ 
ſowie techniſche Lehrerinnen ſind nur in ganz ungenügender Zahl vor⸗ 
handen, namentlich ſolche, die imſtande ſind, in ihrem Fache nach den 
neuen, ſo viel geiſtvolleren Methoden zu unterrichten. Freilich hat die 
Muſikſektion des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen-Vereins ſchon ſeit 
Jahren darauf hingearbeitet, ihre Mitglieder für die Pflege des Schul- 
geſanges geſchickt zu machen; zwar haben zahlreiche ſtaatliche, auch 
ſtädtiſche Kurſe Lehrer und Lehrerinnen in die neue Methode des 
Zeichenunterrichts eingeführt; zwar iſt die Sektion für techniſche Lehre— 
rinnen des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen-Vereins ſeit langer Zeit 
für eine natürliche Geſtaltung des Handarbeitsunterrichts eingetreten 
und hat neuerdings in ſehr bemerkenswerter Weiſe auf eine Befruchtung 
dieſes Lehrgegenſtandes durch den Zeichenunterricht hingewieſen; zwar 
iſt bei der Ausbildung der Turnlehrerinnen die alte ſtarre und un— 
lebendige Methode einem friſchen, freudig belebten Geiſte gewichen; 
zwar iſt alſo die Ausbildung der Lehrenden in allen vier Fächern eine 
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viel beſſere geworden und könnte die ſchönſten Früchte im Schulbetriebe 
zeitigen, aber die Zahl der genügend ausgebildeten Lehrkräfte iſt zu 
gering, und es können deshalb nicht alle Lücken ſchnell und gut aus— 
gefüllt werden. Und wenn es natürlich auch verhängnisvoller für eine 
Schule iſt, wenn ſie in ihrem Kollegium nicht genug akademiſch gebildete 
Lehrer und Lehrerinnen hat, ſo trägt doch auch der Mangel in den 
andern Kategorien von Lehrkräften dazu bei, die Reform der höheren 
Mädchenſchulen zu erſchweren und aufzuhalten. 

Von all dieſen Schwierigkeiten wird natürlich die höhere Privat— 
Mädchenſchule am meiſten getroffen, und es ift verſtändlich, daß ihre 
Leiter und Leiterinnen vielfach mit banger Sorge in die Zukunft 
ſchauen. Wohl dürfen auch ſie von den eben erwähnten Erleichterungen 
Gebrauch machen und dürfen aus den Ausführungsbeſtimmungen noch 
ein ganz beſonderes Wohlwollen herausleſen. Denn den privaten 
Lehrerinnenſeminaren — doch wohl auch den privaten Studienanſtalten — 
wird unter der Vorausſetzung guter Leiſtungen das Recht der Ent— 
laſſungsprüfung in Ausſicht geſtellt; die Zuteilung der Klaſſen— 
ordinariate nur an Lehrerinnen wird bei dem vorausgeſetzten Mangel 
an vollbeſchäftigten akademiſch gebildeten Lehrern geſtattet. Die Über- 
gangszeit in Bezug auf Anſtellung der Lehrkräfte wird ihnen ebenfalls 
zu gute kommen, und die Stunden der Leiter und Leiterinnen höherer 
Mädchenſchulen ſollen ſtets als Stunden akademiſcher Lehrer und 
Lehrerinnen zählen. Das ſind wertvolle Zugeſtändniſſe, die aber nicht 
auf die Dauer imſtande ſein werden, die Gewinnung der nötigen Lehr— 
kräfte zu ſichern. 

Das hat in erſter Linie ſeinen Grund darin, daß trotz lobens— 
werter Fürſorge vieler, namentlich der großen Privatſchulen, die Ruhe— 
gehaltsverhältniſſe nicht geſichert erſcheinen, und bei dem heute in hohem 
Maße vorherrſchenden und ſehr begreiflichen Wunſche nach penſions— 
berechtigter Stelle wird deshalb die Arbeit an der Privatſchule nur 
als eine Durchgangsſtation angeſehen. Dieſer Übelſtand wird voraus— 
ſichtlich, wie man wohl hoffen darf, in nicht gar zu ferner Zeit beſeitigt 
werden, wenn nämlich die Penſionsverhältniſſe der Privatbeamten durch 

Geſetz günſtig geregelt werden; vorläufig aber erſchwert er, wie es 
ſcheint, die Aufnahme der Privatſchul-Arbeit noch mehr als die Feſt— 
ſetzung der Gehälter, die naturgemäß bei dieſen Anſtalten, wo der 
Leiter auch zugleich der geſchäftliche Unternehmer iſt und jede pekuniäre 
Aufwendung aus ſeinen eigenen Mitteln, meiſtens ohne jede Subven— 
tionierung zu leiſten hat, niedriger ſind als an den Schulen gleicher 
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Kategorie, die von der Kommune oder vom Staate unterhalten 
werden. 

Aber auch die niedrigeren Gehälter ſind ein Hindernis bei der 
Gewinnung tüchtiger Kräfte, und der Abſtand zwiſchen denen der 
Privatſchullehrkräfte und der Lehrenden an öffentlichen Schulen wird 
noch viel größer ſein, wenn das Beamtenbeſoldungsgeſetz erſt ſeine 
Wirkung äußert. Wie ſollen da die Privatſchulen die genügend 
qualifizierten Kräfte anziehen, wo ſchon die entlegeneren Mittelſtädte 
Mühe haben, die Vakanzen zu beſetzen? Zwar wird jetzt noch weiteſt— 
gehende Rückſicht geübt, wenn die Stunden, die eigentlich von 
Akademikern erteilt werden müßten, Lehrkräften von geringerer Bildung 
übertragen werden. Und wenn bei eintretenden Vakanzen auch bei 
annehmbarem Gehalte keine brauchbaren Meldungen eingehen, dann 
werden auch dieſe ungünſtigen Verhältniſſe als unabwendbar geduldet 
werden müſſen. Aber doch nicht auf die Dauer! nicht auf immer! 
Freilich wird der vorteilhafteren Lage entſprechend der Zudrang zum 
Lehrerberufe immer ſtärker werden, und wenn erſt eine gewiſſe 
Überfüllung des Berufes ſich zu zeigen beginnt, dann werden namentlich 
auch die Oberlehrerinnen geneigt fein, die Univerfitätsftädte zu ver- 
laſſen, um in den kleineren Städten zu arbeiten. Und die Beſtimmung, 
daß auch an den Privatſchulen Lehrer wenigſtens zu einem Drittel 
der Geſamtzahl der Lehrkräfte angeſtellt werden ſollen, wird voraus— 
ſichtlich nicht aufrecht erhalten bleiben. Aber trotz alledem wird die 
Sorge um die Gewinnung der geeigneten Lehrkräfte für die Privat- 
ſchule die erſte und größte, neben der die andern um die Beſchaffung 
und Unterhaltung guter, allen hygieniſchen und ſchultechniſchen An— 
forderungen genügender Räumlichkeiten, vorſchriftsmäßiger Subſellien, 
reichlicher und moderner Lehrmittel zu einer von ſekundärer Be- 
deutung wird. 

Natürlich kann die Privatſchule all dieſen Anſprüchen nicht aus 
eigener Kraft genügen. Sie kann das Schulgeld nicht ins Ungemeſſene 
ſteigern, weil bei einem zu großen Abſtande von dem der öffentlichen 
Schule ihre Schülerinnenzahl zu ſehr ſinken und dadurch ſich die Ein— 
nahme ſtark vermindern würde. Da aber die höhere Privat-Mädchen- 
ſchule noch auf lange Zeit hinaus ein Bedürfnis ſein wird — denn 
wie ſollten Staat und Städte plötzlich für all die Mädchen ſorgen, die 
jetzt in privaten Anſtalten unterrichtet werden — da ſie Staat und 
Städten einen Teil der Fürſorge abnimmt, die die moderne Zeit auch 
für die Mädchen verlangt, ſo iſt es auch nur recht und billig, daß 
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die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Verwaltungen einen Beitrag dazu leiſten, 
daß die in Privatſchulen untergebrachten Mädchen — die doch auch 
Töchter von Gemeinde- und Staatsbürgern find — aufs befte in Cr- 
ziehung und Unterricht verſorgt werden. 

Aber nicht mit dieſem Ausblick ſollen dieſe Betrachtungen über 
die Reform der höheren Mädchenſchule geſchloſſen werden. Sondern 
es ſoll noch einmal die Freude zum Ausdruck kommen, daß wir, die 
jetzige Generation von Lehrenden, an einem ſo hoch bedeutenden Werke 
mitarbeiten dürfen und indem wir unſere beſte Kraft an ſeine Ver⸗ 
wirklichung ſetzen, ihm zu Leben und Erfolg verhelfen. Und in dieſem 
Streben werden ſich alle begegnen, öffentliche Verwaltungen und 
private Unternehmer, auch die in ihren Wünſchen und Wegen ſo oft 
getrennten Männer und Frauen, die an der höheren Frauenbildung 
beteiligt ſind. Einer ſolchen Einmütigkeit des Strebens aber muß es 
gelingen, ihr Ziel zu erreichen und die Erziehung und höhere Bildung 
der Mädchen auf eine Höhe zu heben, die ihnen ſelbſt, die unſerem 
ganzen Volke zum Segen gereicht. 


Tilſit, im März 1909. 


Margarete Poehlmann. 


Nachrichten über das Schulzahr 1908/09. 
1. Lehrgegenſtände. 
Verteilung auf Klaſſen und Wochenſtunden. 
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3. Überficht über den durchgenommenen 


Lehrſtoff. 


Da in dieſem Jahre derſelbe Stoff durchgearbeitet iſt wie im 
vorigen, folgen hier nur die Themen der deutſchen Aufſätze und der 
fremdſprachlichen freien Arbeiten der Oberſtufe. 


Klaſſe III. 


1. Deutſche Aufſätze: 1. Der Schlaf ein Wohltäter der Menſchen. 
2. Ferienpläne. (Ein Brief, Klaſſenarbeit.) 3. Eine Stunde auf dem 
Bahnhofe. 4. Wodurch erwarb ſich Siegfried ein Anrecht auf die 
Dankbarkeit der Burgunden? 5. Lykurg als Geſetzgeber. (Klaſſen— 
arbeit.) 6. Meine Freuden. 7. Der Herbſt ein fröhlicher Geber. 
8. Warum iſt es ſo ſchwer, das vierte Gebot recht zu erfüllen? 
(Klaſſenarbeit.) 9. Welche Rolle ſpielen die Krüge in dem Gedichte 
„Die Auswanderer“ von Freiligrath? 10. Geben iſt ſeliger denn 
Nehmen. 11. Das Auge und ſeine Bedeutung. 12. Mädchen— 
erziehung im Mittelalter. (Klaſſenarbeit.) 13. Gedanken und Gefühle 
beim Schluſſe eines Schuljahres (Ein Brief). 

2. Franzöſiſche Arbeiten: 1. La Tondaison. 2. Le Pere 
Bertrand. 3. Une Excursion à Ober-Eisseln. 4. Le Corbeau et 
le renard. 

3. Engliſche Arbeiten: 1. Our House. 2. The Horse. 
3. My Little Neighbour. 


lae II. 


1. Deutſche Aufſätze: 1. Wodurch wurde der Untergang des 
Römiſchen Reiches veranlaßt? 2. Mit welchen Eigenſchaften kommt 
man am beſten durch die Welt? 3. Was erfahren wir über das 
öffentliche Leben und die Sitten der alten Griechen in der Ballade: 
„Die Kraniche des Ibykus“ von Schiller? (Kl.⸗A.) 4. Ein poft- 
fertiger Brief (Thema nach freier Wahl). 5. Zwei Bilder aus 
Schillers Taucher: „Die Preisaufgabe“ und „Die Wiederkehr des 
Jünglings“. 6. Das Schalten und Walten des Herbſtes. (Kl. -A.) 
7. Das Meer ein Freund und ein Feind des Menſchen. 8. Der 


äußere und der innere Kampf des Ritters in der Ballade: „Der 


Kampf mit dem Drachen“. (Kl.-A.) 9. Verkehrsmittel von einſt und 
jetzt. 10. Welche Bedeutung hat der Prolog zu Schillers „Jungfrau 


von Orleans?“ 11. Ein Eisgang auf der Memel. 12. Romantiſche 
Züge an der Jungfrau von Orleans. Nach Schillers gleichnamiger 
Tragödie. (Kl.⸗A.) 

2. Franzöſiſche Arbeiten: 1. Un Voyage à Paris. 2. La 
Laitiere et le pot au lait. 3. La Lecon de lecture et la pro- 
menade au moulin. 4. Le Renard et les raisins. Jean de la 
Fontaine. 5. La Journèe d'une collegienne allemande. 6. Resume 
de Cendrillon, d’apres Perrault. 7. Mes Vacances de Noel. 
8. Quels Événements précèdent le départ de Michel Perrin pour 
Paris? 9. Ce que je fais quand je vais au theatre. 

3. Engliſche Arbeiten: 1. My Little Neighbour. 2. My 
Uncle's Farm. 3. Letter. 4. The Dog in the Cavern of the 
Griffin. 5. Gulliver's Arrival in Lilliput. 6. Diversions in 
Lilliput. 

Klaſſe IB. 


1. Deutsche Aufſätze: 1. Was macht Tilfit zu einem an- 
genehmen Wohnorte? 2. Thema nach eigener Wahl. 3. Meine 
Sommerferien. (In Briefform.) 4. Zwei Landſchaftsbilder aus 
Schillers „Spaziergang“. (Kl.⸗A.) 5. Maria Stuart im erſten Auf 
zuge von Schillers Drama. 6. Das Licht des Auges eine edle 
Himmelsgabe. 7. Wie gewinnt der Menſch ſeine Nahrung? 8. Die 
Bedeutung der Memel. 9. Zwei Briefe (Bitte um Hilfe und Für- 
ſprache oder nach freier Erfindung). (Kl.⸗A.) 10. Zur Wahl: a) Das 
Waſſer in deutſchen Gedichten. b) Das ſchönſte Feſt, das ich erlebt 
habe. (Nur im Entwurf gearbeitet.) 

2. Franzöſiſche Arbeiten: 1. Le Depart de Mr. Wogg. 
2. Chien d'aveugle. 3. Un Jour de vacances. 4. Lettre. 5. Les 
Aventures de Passepartout. 6. Mes Plaisirs en hiver. 7. La 
Jeunesse de Goethe. 8. Les Vieux. . 

Engliſche Arbeiten: 1. My Afternon's Walk. 2. At the 
Station. 3. Cedrie’s Friends. 4. The Karl of Dorincourt. 5. The 
Earthquake. 6. The Departure of the Acadian Farmers. 


Klaſſe TA. 


1. Deutſche Aufſätze. 1. Ein Jahresbericht. (Von Oſtern 1907 
bis Oſtern 1908.) 2. Thema nach eigener Wahl. 3. Wie ich mir 
meine nächſte Zukunft wünſche. 4. Der Prolog zu „Wallenſteins 
Lager“. 5. Wallenſtein im Urteile ſeiner Soldaten. 6. Der Sänger 
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in deutſcher Dichtung. 7. Die wichtigſten Verkehrsſtraßen. 8. Der 
Rhein im Leben Deutſchlands. 9. Lebenslauf und Meldung zu einer 
Prüfung. (Kl.⸗A.) 10. Zur Wahl: a) Die ſinnbildliche Bedeutung 
des Feuers. b) Mein Schulleben. (Nur im Entwurf gearbeitet.) 

2. Franzöſiſche Arbeiten: 1. Le Mois d'avril. 2. Bertrand 
de Born. 3. La Ville de Tilsit. 4. La Legende du pauvre 


Hernani. 5. Mes Amies. 6. Jeanne d' Arc. 7. Resume de la 
7° scene du 2° acte des Femmes Savantes. 8. Hernani au 
château de Silva. 

3. Engliſche Arbeiten: 1. Scrooge's Christmas - Eve. 
2. The Pictures in the Hall of our School. 3. How do I keep 
my Body Healthy? 4. A Walk in Winter. 5. Seven Years in 
a Lonely Island. 6. When Need is Highest, Help is Nighest. 


5. Derlauf des Schuljahres. 


Bis zum 1. März 1909. 

Das Schuljahr 1907/08 wurde am 4. April mit der Entlaſſung 
der Schülerinnen von LA (f. 20. Jahresbericht) und mit der Bekannt⸗ 
machung der Verſetzungen geſchloſſen. 201 Schülerinnen waren in die 
höheren Klaſſen verſetzt, 19 zurückgeblieben. Der Abſchied an Fräulein 
Tolckmitt, die in den ſtädtiſchen Dienſt überging, nachdem ſie mit 
einer Unterbrechung durch einen einjährigen Studienaufenthalt in Eng- 
land ſeit Oktober 1902 mit großem Lehrgeſchick, mit Gewiſſenhaftigkeit 
und Freudigkeit an der Anſtalt gewirkt hatte, konnte offiziell erſt beim 
Beginn des neuen Schuljahres ausgeſprochen werden, da die Be— 
ſtätigung ihrer Wahl durch die Königliche Regierung zu Gumbinnen 
noch nicht erfolgt war. 

Das neue Schuljahr begann Mittwoch, den 22. April mit der 
Einführung von Fräulein Fritſch, die auf ein Jahr als Hilfslehrerin 
für Handarbeit und Turnen in die Anſtalt eintrat, um die Kenntnis 
der neuen Methode des Turnens unter den Turnlehrerinnen des 
Kollegiums zu verbreiten und die Schülerinnen in den Unterricht ein— 
zuführen. Durch dieſe Gewinnung einer Hilfskraft wurde es auch 
möglich, Klaſſe IV, die 44 Schülerinnen zählte, in 14 Wochenſtunden 
(2 Deutſch, 5 Franzöſiſch, 3 Rechnen, 2 Zeichnen, 2 Handarbeit) zu 


teilen. Dieſe Teilung hat natürlich weſentlich zur Förderung der 
Klaſſe gedient. — Fräulein Deskau, die eigentlich nur die Ver— 
tretung von Fräulein Neiß übernommen hatte, verpflichtete die Schule 
zu Dank dadurch, daß ſie bei dem plötzlichen Abgange von Fräulein 
Toldmitt deren Stunden übernahm, bis die neue Lehrerin, Fräulein 
Lück,“) in die Arbeit eintrat, was erft zum Oktober geſchehen konnte. — 
So war Fräulein Deskau volle zwei Jahre an der Anſtalt tätig 
geweſen und hat ſich in dieſer Zeit als eine eifrige und angenehme 
Mitarbeiterin erwieſen. — Zu derſelben Zeit fanden auch noch andere 
Veränderungen in der Zuſammenſetzung des Kollegiums ſtatt. Fräulein 
Eva Diehl gab den Geſangunterricht in den Oberklaſſen auf, den ſie 
ein Jahr vorher mit dankenswerter Bereitwilligkeit als Erſatz für 
Fräulein Lincke übernommen hatte, und Frau Liane Grinda— 
Briſchär trat in den 6 wöchentlichen Geſangſtunden für fie ein. — 
Herr Oberlehrer Leitner vom Königlichen Gymnaſium übernahm 
+ Stunden Erdkunde in den Klaſſen TA und II; doch wird leider 
durch ſeine Verſetzung an das Gymnaſium in Bartenſtein wieder ein 
Wechſel in dieſem Unterricht notwendig. Ein Wechſel wurde auch 
verurſacht, als Fräulein Marie Embacher infolge ihrer Verlobung 
mit Herrn Amtsrichter Sieloff-Königsberg um ihre möglichſt 
ſchleunige Entlaſſung aus dem Schuldienſte bat, den fie 2 ¼ Jahre mit 
großer Treue wahrgenommen hat. Fräulein Helene Birr“) trat 
gleich mit Beginn des Unterrichts nach den Weihnachtsferien als 
Vertretung für Fräulein Embacher ein und wird auch von Oſtern 
ab als ordentliche Lehrerin an der Schule verbleiben. Endlich 
beabſichtigt Fräulein Auguſte Koesling mit dem Schluſſe dieſes 


) Maria Lück, geboren den 25. November 1879 zu Trakehnen, Kreis 
Stallupönen, beſuchte die ſtädtiſche höhere Mädch enſchule zu Raſtenburg und 
das Lehrerinnenſeminar von Fräulein Lewitz-Königsberg, beſtand die Prüfung 
für höhere Mädchenſchulen April 1899, war als Erzieherin und an einer Privat- 
ſchule tätig, weilte von Oktober 1904 bis Auguſt 1905 zum Studium der 
franzöſiſchen Sprache in Paris, erwarb das Certificat d'Etudes Françaises 
an der Sorbonne in Paris und wirkte von Oſtern 1906 bis Michaelis 1908 
als Lehrerin an höheren Privat-Mädchenſchulen in Berlin und Prenzlau. 

) Helene Birr, geboren den 17. Juni 1880 zu Königsberg, befuchte die 
höhere Privat-Mädchenſchule und das Lehrerinnenſeminar von Fräulein Krauſe— 
Königsberg, beſtand im Mai 1900 die Prüfung für höhere Mädchenſchulen 
und war dann von Auguſt 1901 bis Oktober 1907 mit Unterbrechung durch 
einen neunmonatigen Studienaufenthalt in der franzöſiſchen Schweiz und Paris 
als Erzieherin in einer Familie tätig. 


Schuljahres ihre Tätigkeit an der Anſtalt aufzugeben, um ihren 
Wohnſitz dauernd nach dem Weſten zu verlegen. Fräulein Koesling 
trat zum Oktober 1903 in die Höhere Privat-Mädchenſchule ein und 
hat in dieſer Zeit namentlich den fremdſprachlichen Unterricht auf der 
Oberſtufe gegeben, in dem ſie mit vorzüglicher Gewiſſenhaftigkeit und 
ſehr lebhaftem Temperament die Schülerinnen tüchtig gefördert hat. 
Fräulein Elfriede Becker“) wird mit dem Beginn des neuen Schul— 
jahres als ihre Nachfolgerin eintreten. 

Trotz dieſer mehrfachen Veränderungen im Kollegium nahm doch 
der Unterricht einen ſo ruhigen und regelmäßigen Verlauf, daß auch 
die Unterbrechungen, die durch Abweſenheit verurſacht wurden, mit 
Leichtigkeit zu überwinden waren. Vom 11. bis 16. Juni fehlte die 
Unterzeichnete wegen einer Vorſtandsſitzung des Allgemeinen Deutſchen 
Lehrerinnen-Vereins, die in Berlin ſtattfand, und wegen eines Beſuches 
in der Familienſchule des Schriſtſtellers Berthold Otto in Friedenau— 
Berlin, der eine beſchränkte Zahl von Knaben und Mädchen ver— 
ſchiedenen Alters nach dem Prinzip der freieſten Selbſtbetätigung der 
Schüler, der Abweſenheit jeden Zwanges und der Beſchaffung hygieniſch 
günſtiger Verhältniſſe unterrichtet. — Eine Woche vor den Sommer— 
ferien und den Monat Auguſt hindurch war Fräulein Kiſchke wegen 
einer Kur in Cudova und der Nachkur abweſend. Fräulein Emma 
Fritze trat für drei Wochen als Vertretung ein, ſo daß durch Ver— 
ſchiebung der Stunden der Zeichenunterricht weiter geführt werden 
konnte, wodurch Fräulein Fritze ſich den Dank der Schule erworben 
hat. — Es ſei hier gleich angeführt, daß die ſonſtigen Verſäumniſſe 
der Lehrenden im Berichtsjahre, 1. März 1908 bis 28. Februar 1909, 
ſehr gering waren. Sie betrugen bei Fräulein Embacher, Profeſſor 
Dr. Dannehl und Oberlehrer Leitner je 1 Stunde, Pfarrer Feder— 
mann 4 Stunden. 

Im übrigen war der Verlauf des Schuljahres im ganzen regel— 
mäßig und günſtig. Nur durch einen traurigen Todesfall verlor die 


„) Elfriede Becker, geboren den 1. März 1880 zu Pieragienen, Kreis 
Inſterburg, beſuchte die Königin Luiſe-Schule und das Lehrerinnenſeminar 
zu Tilſit, beſtand im März 1900 die Prüfung für höhere Mädchenſchulen, war 
erſt als Erzieherin, dann von Oſtern 1902 bis Oſtern 1905 als Lehrerin an 
der höheren Privat Mädchenſchule zu Eydtkuhnen, vom Oktober 1905 bis 
Neujahr 1909 an der St. Martini-Schule in Kapſtadt tätig, beſuchte von 
Januar bis Dezember 1908 die Vorleſungen am South African College und 
beſtand die damit verbundene Univerſitätsprüfung. 


Anſtalt eine ihrer tüchtigſten Schülerinnen. Am 3. Juni ſtarb nach 
ganz kurzer Krankheit Elfriede Goetze, Klaſſe IV. Sie war ebenſo 
liebenswürdig und beſcheiden, wie ſtrebſam und fleißig und berechtigte 
zu den ſchönſten Hoffnungen. Da die Pfingſtferien ſchon begonnen 
hatten, konnten Lehrerinnen und Schülerinnen ſich nicht perſönlich an 
der Beerdigung beteiligen; doch wurde am erſten Tage nach den 
Ferien eine Trauerandacht für die Verſtorbene abgehalten. 

Am 6. Mai fand die Impfung der impfpflichtigen Schüle— 
rinnen durch Herrn Dr. Loewenſtein, am 13. Mai die Nach 
ſchau ſtatt. — Am 25. Juni unternahm die Schule unter großer Be— 
teiligung der Eltern und ſonſtigen Angehörigen und bei ſchönſtem 
Wetter eine Dampferfahrt nach Obereiſſeln. Die Klaſſen LA und 
IB machten unter Führung der Unterzeichneten den Rückweg zu 
Fuß und beſtiegen erſt in Ragnit wieder den Dampfer. — Im Mai 
und in den folgenden Schulmonaten fanden die Spielſtunden ſtatt, 
zuerſt in gewohnter Weiſe, dann mit der Erweiterung, daß die Ober- 
klaſſen unter Aufſicht einer Turnlehrerin zweimal wöchentlich auf dem 
großen ſtädtiſchen Spielplatze der Schäferei und nur die mittleren und 
unteren Klaſſen, ebenfalls mit einer Turnlehrerin, auf dem Schul— 
platze ſpielten. — Die Ausflüge zu naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
wurden in derſelben Weiſe wie in früheren Jahren abgehalten. — 
Im Anſchluß an die Mitteilung von der Vernichtung des Luftſchiffes 
des Grafen Zeppelin hatten die Schülerinnen aus eigenem Antriebe 
eine Sammlung unter ſich angeregt. Zuſammen mit den Beiträgen 
der Lehrerinnen wurden 100 Mk. an die hieſige Sammelſtelle abgeführt. 
— Am 2. September hielt die Vorſteherin die Feſtrede „Deutſchland 
voran!?“ (Es iſt voran. Iſt es voran? Es ſei voran!) — Am 
11. September unterzog der Direktor der Königlichen Turnlehrer— 
bildungsanſtalt in Berlin, Dr. Die bow, den Turnunterricht der 
Anſtalt einer Reviſion. Er war begleitet von Herrn Stadtrat 
Rohde und Herrn Kreisſchulinſpektor Paftenaci. Zum Schluſſe 
hielt er eine Konferenz mit den Turnlehrerinnen ab, in der er die 
neuen, auch für das Mädchenturnen gültigen Grundſätze darlegte. — 
Am 10. November erhielten Anna Warſtat, Erna Werthmann 
und Gertrud Goldſchmidt, Schülerinnen von LA, je ein Exemplar 
der Werke Schillers vom Schiller-Komitee. — Die Weihnachts- 
ſammlungen der Schülerinnen für die Armen betrugen 99,09 Mk. 
Sie wurden in gewohnter Weiſe für Lebensmittel ausgegeben, die mit 
den Geſchenken an Kleidungsſtücken und Spielwaren am 21. Dezember 


an die armen Familien verſchenkt wurden. — Bei der Kaiſers— 
geburtstagsfeier ſprach Herr Profeſſor Knaake über „Die Einheits— 
beſtrebungen Deutſchlands im 19. Jahrhundert“. — Im Januar und 
Februar wurden die Turnſtunden der Ober- und Mittelklaſſen mehrfach 
durch Schlittſchuhlaufen erſetzt. Auch am 26. Januar waren dieſe 
Klaſſen am Vormittage ſämtlich zu einem Spaziergange hinausgeführt, 
um den außergewöhnlich ſchönen Rauhreif zu betrachten. 

Am 20. Februar beſuchte Herr Geheimer Regierungsrat Pro- 
vinzial⸗Schulrat Dr. Bode in Begleitung von Herrn Regierungs- und 
Schulrat Dembowski und Herrn Kreisſchulinſpektor Paſtenaci die 
Anſtalt und wohnte dem Unterrichte in den oberſten Klaſſen bei. Dieſe 
Prüfung hatte das erfreuliche Ergebnis, daß ſowohl das Schulhaus, 
als auch der ganze Betrieb und vor allem die zu Tage getretenen 
Leiſtungen lobend hervorgehoben wurden und die Zuſicherung erfolgte, 
daß für die Höhere Privat-Mädchenſchule zu Tilfit dieſelbe Behandlung 
erbeten werden ſollte wie für die Königsberger Schulen, für welche 
die Anerkennung als höhere Schule im Sinne der neuen Beftimmungen 
beantragt iſt. 


Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im ganzen zufrieden⸗ 
ſtellend. Es ſind wenige Fälle von anſteckenden Krankheiten vorgekommen, 


nämlich 6 Erkrankungen an Keuchhuſten, 2 an Scharlach, 4 an Maſern 
und 5 Fälle, in denen Schülerinnen fehlen mußten, weil eine dieſer 
Krankheiten in der Familie vorkam; 9 Schülerinnen mußten längere 
Zeit wegen allgemeiner Schwächlichkeit und Blutarmut die Schule 
verſäumen. Die letzten Monate mit ihren überaus ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſen wieſen natürlich eine große Zahl von kurzen 
Erkältungskrankheiten auf. 

Die Konferenzen des Schuljahres — 19 bis zum 1. März — 
beſchäftigten ſich mit der Beſprechung der Schülerinnen nach Betragen 
und Leiſtungen, mit der Umgeſtaltung des Unterrichts im Deutſchen, 
mit neuen oder erweiterten Einrichtungen der Schule und in dem 
letzten Viertelſahre mit Beratungen über die Anpaſſung der Arbeit 
des neuen Schuljahres an die „Ausführungsbeſtimmungen“. Für den 
Abſchluß dieſer Beratungen werden im März noch 3 Konferenzen 
ſtattfinden, außerdem werden 2 für die Verſetzungen und Zeugniſſe 
abgehalten werden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt aus den Ver— 
handlungen in dieſen Konferenzen die Mitteilung über die Entſchließung 
der Vorſteherin zu einer Erhöhung des Schulgeldes (ſ. S. 35), zu 
bedeutender Erhöhung der Lehrerinnengehälter und zum Ausbau des 


Schulgebäudes (f. S. 34). Dadurch werden zwei Klaſſenräume, ein 
Saal für den Zeichen- und Phyſikunterricht und zwei Erweiterungen der 
Korridore gewonnen. 

Mit dem Schluſſe des Schuljahres verlaſſen ſämtliche 17 Schüle 
rinnen der Klaſſe IA nach Beendigung des zehnjährigen Kurſus die 
Anſtalt. Ihre Namen find: Helene Buchſteiner, Frida Engel, 
Gertrud Goldſchmidt, Lisbeth Höhler, Herta Hölzer, Klara 
Juſchka, Martha Kodat, Martha Meitza, Meta Rothermundt, 
Frida Sarimski, Helene Thierbach, Anna Warſtat, Erna 
Werthmann, Paula Witt, Elma Wittke, Elfriede Zerbe, 
Elfriede Zeroch. 


Das Kuratorium der Jubiläumsſtiftung (ſ. 20. Jahresbericht, 
S. 40) für Lehrerinnen hielt am 16. März eine Sitzung ab. Das 
Vermögen der Stiftung iſt durch den Zuſchlag der Zinſen im Betrage 
von 57,45 Mk. auf 1703,50 Mk. angewachſen. Ein Antrag auf 
Gewährung einer Unterſtützung lag nicht vor. 


6. Statiſtiſche Mitteilungen. 


Zahl-, Alters⸗, Religions⸗ und Heimatverhältniſſe der Schülerinnen 
im Schuljahre 1908/1909. 
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7, Bücher- und Lehrmittelſammlungen. 


Die Sammlungen der Anſtalt ſind um folgende Nummern ver— 
mehrt worden: 
A. Lehrerinnen-Bibliothek: Zeitſchriften: Loeper-Houſſelle, 
Die Lehrerin in Schule und Haus, 25. Jahrgang. Wychgram, Frauen- 
bildung, 7. Jahrgang. Riegel, Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen 
n 23. Jahrgang. Griesbach, Geſunde Jugend, Zeitſchrift 
für Geſundheitspflege in Schule und Haus, 8. Jahrgang. Flatau, 
Gaſt und Guſinde, Die Stimme, Zentralblatt für Stimm- und Ton⸗ 
bildung, Geſangunterricht und Stimmhygiene, 3. Jahrgang. Rade, 
Die Chriſtliche Welt, 19. Jahrgang. Bäumer, Neue Bahnen, 43. Jahr- 
gang. Lange, Die Frau, 1908. Cauer, Die Frauenbewegung, 14. Jahr⸗ 
gang. Stritt, Zentralblatt des Bundes Deutſcher Frauenvereine, 
10. Jahrgang. Velhagen & Klaſings Monatshefte, 1908. Avenarius, 
Kunſtwart, 22. Jahrgang. — Schöppa, Das Mädchenſchulweſen in 
Preußen, 2 Exemplare. Beſtimmungen über die Neuordnung des 
höheren Mädchenſchulweſens in Preußen, 8 Exemplare. Ausführungs— 
beſtimmungen zu dem Erlaſſe vom 18. Auguſt 1908, 8 Exemplare. — 
Lhotzky, Die Seele deines Kindes. Bäumer und Droeſcher, Von der 
Kindesſeele. Scharrelmann, Herzhafter Unterricht; Weg zur Kraft; 
Goldene Heimat. Gansberg, Streifzüge durch die Welt der Groß— 
ſtadtkinder. Hildebrand, Vom deutſchen Sprachunterricht, 2. und 
3. Exemplar. Meyer, Einführung in die deutſche Literatur, Lieferung 
78-100. Aus der deutſchen Literatur, Lieferung 78 — 100. Hamann, 
Friedrich Schiller als Menſch. — Ranke, Zwölf Bücher preußiſcher 
Geſchichte, 3 Bde. Geyer, Illuſtriertes Jahrbuch der Weltgeſchichte, 
8. Band. Die Woche, Zeppelin-Heft. Buchner, Leitfaden der Kunſt— 
geſchichte. Naumann, Form und Farbe; Patria, Bücher für Kultur 
und Freiheit. Kunſtwart-Arbeiten. — Kutzen, Das deutſche Land. 
17 5 Methodiſches Lehrbuch einer begründend-vergleichenden Erdkunde: 
.Die Methodik des erdkundlichen Unterrichts. 2. Die deutſchen Land- 
dg 3. Die Landſchaften Europas. 4. Die außereuropäiſchen Erd- 
teile nebft den deutſchen Kolonien. — Mushade, Schulkalender 1908/09. 
Daheim-Kalender 1908. — Treuge u. a., Politiſches Handbuch für 
Frauen. Bäumer u. a., Frauenbewegung und Sexualethik. 


Schülerinnen-Bibliothek. Klaſſe I: Fränkel, Aus der 
Blütezeit der Romantik. Kügelgen, Jugenderinnerungen eines alten 


Mannes. Henfel, Die Familie Mendelsſohn, 2 Bde. Spielhagen, Hans 
und Grete. Wildenbruch, Das edle Blut. Ebner-Eſchenbach, Meine 
Kinderjahre. Höffner, Frau Rat. Köſter, Briefe von Goethes Mutter. 
Gobineau, Les Amants de Kandahar; La Guerre des Turco- 
mans. — Klaſſe II: Storm, Pole Poppenſpäler. Fouqué, Undine. 
Hauff, Märchen. Grimm, 50 Kinder- und Hausmärchen. Böhlau u. a., 
Kinderwelt. Spyri, Einer vom Hauſe Leſa. Roſegger, Als ich noch 
der Waldbauernbub' war, I, II, III. Ferdinands, Normannenſturm; 
Das Pfahldorf. Möbius, Deutſche Götter- und Heldenſagen. Mairet, 
La petite Princesse. Blandy, Désirée et Violette. Courville, 
Marmiton. Lavergne, Quatre Nouvelles. Burnett, Sara Crewe. 
— Klaſſe III: Scharrelmann, Heute und vor Zeiten. Mörike, Das 
Stuttgarter Hutzelmännchen. Björnſon u. a., Gefunden, Erzählungen 
für jung und alt. Blüthgen, Lebensfrühling. Wildermuth, Schwarze 
Treue und andere Erzählungen. Anderſen, Märchen. Peterſen, Prin- 
zeſſin Ilſe. Grimm, 50 Kinder- und Hausmärchen. Richter, Luſtige 
Geſchichten; Nordiſche Sagen. Schwab, Die Schildbürger. — Klaſſe IV: 
Ohly, Die Jugend berühmter Künſtler. Griſinger, Isländiſche Märchen. 
Anderſen, Märchen und Geſchichten. Wildermuth, Das Oſterlied und 
andere Erzählungen. Grimm, Kinder- und Hausmärchen. Payſen, 
Till Eulenſpiegel. Spyri, Die Stauffermühle. — Klaſſe V: Müller, 
Märchenſchatz. Wildermuth, Es ging ein Engel durch das Haus und 
andere Erzählungen. Krausbauer, Was die Großmutter erzählt. Koppen, 
Im Lindenbaum. Bechſtein, Neues deutſches Märchenbuch. — 
Klaſſe VI: Koppen, Freddy und feine Freunde. Muſäus, Nübe- 
zahl. Schwab, Die Schildbürger. Krausbauer, Im Reich der Tiere. 
Falck, Deutſche Göttergeſchichte. Grimm, Kinder- und Hausmärchen. 
Baron, Zum vierten Gebot. Baron, Der Schulmeiſter in Tannenrode. 
Baron, Aus dem Leben zweier Schüler. 

C. Lehrmittel: Könnecke, Bilderatlas zur deutſchen Literatur— 
geſchichte, 2. Exemplar. — 1 Kreisberechnung, 1 Kugel-, Zylinder- 
und Kegel-Inhaltmeſſer. 2 große Zirkel für die Wandtafel. — Kunſt⸗ 
wart - Meifterbilder: Rembrandt, Landſchaft von 1638; Holbein, 
Bildnis eines Unbekannten; Dürer, Engelskopf; Grünewald, Die Ge— 
burt Chrifti (vom Iſenheimer Altar); Millet, der Sämann; Richter, 
Der Brautzug; Rembrandt, Die Scharwache; Millet, Die Scholle; 
Böcklin, Die Toteninſel; Holbein d. J., Heinrich VIII; Schwind, 
Nächtliche Erſcheinung; de Vos, Zwei Schweſtern; Vermeer, Der 
Brief; Grünewald, Chriſti Auferſtehung (vom Iſenheimer Altar); 


Holbein d. J., Chriftus als Kreuzträger; Rembrandt, Chriftus bei 
Pilatus; Rembrandt, die Mühle von 1650. — Falke-Humperdinck, 
Bübchens Weihnachtstraum, Klavierauszug und Textbuch. Siedler- 
Bohm, des Kaiſers Ahnfrau, Klavierauszug und Textbuch. — 1 Schwung⸗ 
ſeil. 12 Stäbe. 45 Paar Hanteln. 

D. An Geſchenken ift eingegangen: Von den Schülerinnen von IA, 
Helene Thierbach, Elfriede Zerbe, Klara Juſchka 3 Exemplare Kaiſer, 
Engliſches Leſebuch J. 

Von den Verlagsbuchhandlungen: Mathias, Handbuch der deutſchen 
Sprache. Menſing, Deutſche Grammatik für höhere Schulen. Palbamus- 
Reborn, Deutſches Leſebuch, I- V. Porger-Lemp, Deutſches Leje- 
buch für höhere Mädchenſchulen, I—IV. Bockelmann, Blumenleſe 
deutſcher Gedichte. Lyon, Auswahl deutſcher Gedichte. Juſtus Möſer, 
Patriotiſche Phantaſien. Kamp, Nibelungen und Gudrun in metriſcher 
Überſetzung. — Dubislav, Boef und Gruber, Methodiſcher Lehrgang 
der franzöſiſchen Sprache: Elementarbuch I-III; Übungsbuch I, II; 
Schulgrammatik. Fuchs, Anthologie des Prosateurs. Goncourt, 
Histoire de Marie Antoinette. Theuriet, Jean-Marie. Cappee, 
Le Luthier de Crémone u. a. Hanauer, Mémoires du General 
Marbot Boissonnas, Une Famille pendant la guerre de 1870/71. 
Molière, Les Femmes savantes; l’ Avare. Duruy, Le Siècle de 
Louis XIV. Chateaubriand, Napoléon. Guizot, Histoire de 
la Civilisation en Europe. Goncourt, Histoire de la Société 
Française Gaspard, Les Pays de France I. Erckmann- 
Chatrian, Confidences d'un joueur de clarinette. — Gefenius- 
Regel, Engliſche Sprachlehre, Unter- und Oberſtufe. Büttner, Leſe— 
und Lehrbuch der engliſchen Sprache I, II. Krüger, Engliſches Unter- 
richtswerk: Elementarbuch, Schulgrammatik. Rein, Outlines of the 
History of English Literature. Lives of Eminent Explorers 
and Inventors. Gardiner, Historical Biographies of Crom- 
well and William III. Henty, With Clive in India; Both Sides 
the Border. Giberne, Sun, Moon and Stars. Aronstein, Readings 
from Ruskin. Keller, The Story of my Life. Hope, Select 
Stories. Gaskell, Cranford. Burnett, Sara Crewe. Tip Cat. 
Noodt, Mathematiſche Unterrichtsbücher: Übungsbuch für Arithmetik 
und Algebra; Rechenbuch I, 1 u. 2, II, III. Seele, Rechenbuch für 
höhere Mädchenſchulen, 1. Heft. Bußler, Die Elemente der Mathe: 
matik I; Mathematiſches Übungsbuch I. — Kagerah, Technologiſche 
Lehrmittel: Gewinnung und Verarbeitung der Kaffeebohne. 
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Allen freundlichen Gebern wird hiermit herzlicher Dank gejagt. — 
Auch Herrn Stadtrat Heydenreich, der nun ſchon ſeit vielen Jahren 
der Klaſſe VI den Beſuch feines Gartens zum Zwecke naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beobachtungen geſtattet hat, wiederholt die Unterzeichnete 
den Ausdruck ihres verbindlichſten Dankes. 


An die Eltern. 

Den geehrten Eltern unſerer Schülerinnen wird die ergebene 
Mitteilung gemacht, daß vorausſichtlich die Höhere Privat-Mädchen— 
ſchule zu Tilſit als Höhere Schule im Sinne der „Ausführungs⸗ 
beſtimmungen“ anerkannt werden wird (ſ. S. 28). Unter allen Um⸗ 
ſtänden wird der Unterricht aber nach dem Reform-Lehrplan erteilt 
werden. Jedoch kann der neue Plan nur allmählich, etwa im Laufe 
von zwei Jahren, völlig eingeführt werden, da ein Überleiten aus der 
jetzigen Stoffverteilung in die neue vorgenommen werden muß. 
Der Aufbau von Frauenſchulklaſſen oder einer Studienanſtalt iſt 
nicht in Ausſicht genommen. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch wieder einmal, wie es ſchon früher geſchehen iſt, eine oder 
zwei Fortbildungsklaſſen in der freieren Form eines Privatzirkels ein- 
gerichtet werden. 

Um den Schülerinnen wieder die denkbar günſtigſten Raum⸗ 
verhältniſſe zu ſchaffen, wird im Sommer ein Anbau an das Schul⸗ 
haus gemacht werden (ſ. S. 29), wodurch es möglich ſein wird, daß 
der Zeichenunterricht wieder in einem beſondern Saale erteilt, für eine 
etwaige Teilung von Klaſſen (j. S. 24 f.) Reſerveklaſſen bereit geſtellt 
und die Korridore für die Pauſen entlaſtet werden können. 

Die Klaſſen werden vom Beginne des neuen Schuljahres von 
X-I (nicht mehr IB und LA) gezählt werden. 

Der wahlfreie Handarbeitsunterricht in den Klaſſen II—I wird 
nur auf Wunſch der Eltern eingerichtet werden. Doch wird, da für 
diefe Stunden eine eigene Lehrerin angeſtellt werden muß, auch Näh- 
maſchinen anzuſchaffen ſind, von jeder Teilnehmerin ein beſonderes 
Schulgeld von 3,00 Mk. vierteljährlich erhoben werden. 

Die in Ausſicht ſtehende Erhöhung aller Beamtengehälter und 
die Überzeugung, daß es nur durch den heutigen Verhältniſſen ent— 
ſprechende, gute Gehälter möglich iſt, tüchtige Lehrkräfte für eine 
Privatſchule zu gewinnen, nötigt die Unterzeichnete zu einer bedeuten⸗ 


den Erhöhung aller Lehrerinnengehälter. Sie fieht fih deshalb ge- 
zwungen, das Schulgeld in allen Klaſſen zu erhöhen, was den Eltern 
der jetzigen Schülerinnen ſchon durch ein Anſchreiben bekannt gemacht 
iſt. Das Schulgeld beträgt vom 1. April d. J. an vorläufig für 
Klaſſe X- VIII = 25,00 M., für Klaſſe VII- V = 27,50 M., 
für Klaſſe IV—I — 30,00 Mk. vierteljährlich. Auswärtige zahlen 
in allen Klaſſen 2,50 Mk. vierteljährlich mehr. 

Endlich muß den Eltern bekannt gegeben werden, daß infolge 
des Miniſterialerlaſſes vom 12. Dezember v. J. angemeſſene Turn- 
kleidung „zu fordern iſt“. 


per 


Mitteilungen. 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 15. April, 9 Uhr. 
— Die Aufnahme für die unterfte Klaſſe (X) findet Freitag, den 
26. März, 11—1 Uhr, ſtatt. Die Aufnahmeprüfung für die 
Klaſſen IX—I beginnt Mittwoch, den 31. März, pünktlich 
10 Uhr. — auf- und Impfſchein find für die Aufnahme nötig; 
ſchon Unterrichtete haben auch ihre Hefte und Zeugniſſe vorzulegen. 


Tilſit, im März 1909. 
Margarete Poehlmann, 


Vorſteherin der Höheren Privat-Mädchenſchule. 


Sprechſtunden 
an allen Schultagen 12—1 im Amtszimmer. 


NB. Die Sprechſtunden der Klaſſenlehrerinnen werden den 
Eltern beim Beginn des Vierteljahres bekannt gegeben werden (E, 24 
der Beſtimmungen vom 12. XII. 1908). 


